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Die wirtschaftliche Lage der deutschen
Holz- und Möbelindustrie von Januar bis
Oktober 2003

Die Ergebnisse des Monats Oktober deuten
auf eine Stabilisierung der Lage in der
deutschen Holz- und Möbelindustrie: nach-
dem der Gesamtumsatz der Branche be-
reits im September kaum Veränderungen
zum Vorjahresmonat aufwies, ging dieser
im Oktober geringfügig um 1,1 Prozent auf
3,4 Mrd. Euro zurück. Von Januar bis Okto-
ber 2003 ging der Umsatz der Gesamt-
branche um insgesamt 2,6 Prozent zurück.
Verzeichneten wir im gleichen Vorjahres-
zeitraum noch einen Umsatz in Höhe von
30,7 Mrd. Euro, so wurden von Januar bis
Oktober 2003 nur noch 29,9 Mrd. Euro
umgesetzt – ein Minus von 800 Mio. Euro.

Die Zahl der Beschäftigten in der Branche
ging um 6,8 Prozent auf 238.294 (Vorjahr:
255.782) zurück, die der  Unternehmen
reduzierte sich um 5,1 Prozent auf 3.008
(Vorjahr: 3.170).

Ein Blick auf die Teilbranchen: im Holzge-
werbe, also der holzverarbeitenden Indust-
rie ohne die Herstellung von Möbeln, fiel
der Rückgang in den ersten zehn Monaten
mit 3,1 Prozent deutlich höher aus als in
der Möbelindustrie. Der Umsatz lag hier mit
12,6 Mrd. Euro rund 400 Mio. Euro unter
dem Vorjahresumsatz. Der größte Bereich
– die Bauelemente aus Holz – verzeichnete
einen Rückgang von 4,8 Prozent. Die
Sparte Holzveredelung lag mit 30,6 Prozent
und die Holzwerkstoffindustrie mit 0,4 Pro-
zent im Minus. Dagegen konnten die Her-
steller von Kork-, Flecht- und Korbwaren
ihren Umsatz um 3,4 Prozent, die Säge-
werke um 3,7 Prozent und die Holzverpa-
cker um 5,3 Prozent steigern.

Die durchschnittliche Zahl der Betriebe im
Holzgewerbe betrug in den ersten zehn
Monaten 1.570 und damit 6,9 Prozent we-
niger als ein Jahr zuvor. Ein ähnlicher
Trend zeigt sich bei der Beschäftigtenzahl,
die um 7,5 Prozent auf durchschnittlich
89.558 zurück ging.
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Stabilisierung in der Möbelindustrie

Nach einem Umsatzrückgang von 3,1 Pro-
zent von Januar bis August 2003 blieb der
Umsatz der deutschen Möbelindustrie im
September (+/-0%) und im Oktober (-0,3%)
stabil. Bedingt durch die schwache Nach-
frage vor allem in der ersten Jahreshälfte,
sank der Umsatz der Möbelindustrie in den
ersten zehn Monaten 2003 um 2,5 Prozent
auf 16,4 Mrd. Euro. Im gleichen Zeitraum
des Vorjahres erzielte die Branche noch
Erlöse von 16,8 Mrd. Euro.

Bei der Analyse der Teilsparten der Möbel-
industrie ergibt sich folgendes Bild: bei den
Büro- und Ladenmöbeln ging der Umsatz
um 12,8 Prozent, bei den Küchenmöbeln
um 3,8 Prozent und bei den sonstigen Mö-
beln – in erster Linie handelt es sich dabei
um Kastenmöbel – um 4 Prozent zurück.
Lediglich die Matratzenhersteller verzeich-
neten einen Umsatzanstieg von 5,6 Pro-
zent. Da die amtliche Statistik die Umsatz-
werte der Sitzmöbelindustrie durch die Ein-
beziehung der Kraftfahrzeug- und  Flug-
zeugsitze systematisch verzerrt, lohnt sich
ein Blick auf die Polstermöbelindustrie. Der
von HDH/VDM ermittelte monatliche Kon-
junkturindex der Polstermöbelindustrie er-
gab allein für die ersten neun Monate 2003
einen Umsatzrückgang von 7,1 Prozent

Nicht nur die Einnahmen, sondern auch die
Zahl der Unternehmen ging zurück. Von
Januar bis Oktober 2003 gab es in
Deutschland im Durchschnitt 1.299 Möbel
produzierende Industrieunternehmen und
damit 3,3 Prozent weniger als vor einem
Jahr. Insgesamt 138.232 Frauen und Män-
ner - 6,9 Prozent weniger als im vergleich-
baren Zeitraum 2002 – arbeiteten in der
Möbelindustrie.

Die Lage der Kunststoff verarbeitenden
Industrie von Januar bis Oktober 2003

Weitaus besser als für die anderen
Teilsparten verliefen die zehn Monate des
Jahres für die Hersteller von Kunststoffwa-
ren. So stieg der Gesamtumsatz der Bran-
che um 3,4 Prozent im Vergleich zum Vor-
jahreszeitraum und verzeichnete somit eine
höhere Steigerungsrate als das gesamte
verarbeitende Gewerbe mit einem Plus von
1,3 Prozent. Zwischen Januar und Oktober
2003 setzten die Unternehmen der Kunst-

stoff verarbeiteten Industrie Produkte im
Wert von insgesamt 35,6 Mrd. Euro um.
Alle Teilsparten der Kunststoffindustrie
entwickelten sich dabei mehr oder weniger
positiv. Die Hersteller von Platten und Fo-
lien konnten ihren Umsatz um 4,8 Prozent,
die Verpackungsmittelindustrie um 54,7
Prozent, die Hersteller von Baubedarfsarti-
keln aus Kunststoff um 6,2 Prozent und die
Hersteller von sonstigen Kunststoffwaren
um  0,8 Prozent steigern.

Die negative Konjunktur schlug sich in der
Zahl der Betriebe bzw. der Beschäftigten
nieder. Zwischen Januar und Oktober 2003
beschäftigte die Branche insgesamt
282.370 Männer und Frauen, was einer
Zunahme von 1,5 Prozent gegenüber dem
Vorjahr entspricht. Die Zahl der Betriebe
stieg im gleichen Zeitraum um 2 Prozent
auf 2.804.

Ifo-Geschäftsklima im November

Die konjunkturelle Erholung in der Holz-
und Möbelindustrie wird in den nächsten
Monaten an Dynamik gewinnen. Dies ist
den Ergebnissen des jüngsten Ifo-
Konjunkturtests vom November zu entneh-
men, der als zuverlässiger Wirtschaftsindi-
kator gilt. Zum ersten Mal seit April 2001
betrachten mehr als die Hälfte der Unter-
nehmen der Möbelindustrie die derzeitige
Geschäftslage als befriedigend. Aktuell
schätzen 2 Prozent der Möbelhersteller die
Geschäftslage als gut, 52 Prozent als be-
friedigend und 46 Prozent als schlecht ein.
Zum Vergleich hatten im Vorjahresmonat 4
Prozent der Möbelhersteller die Geschäfts-
lage als gut, 28 Prozent als befriedigend
und 68 Prozent als schlecht eingeschätzt.
Vor allem für die Zukunft lassen sich positi-
ve Signale ableiten: die erwartete Ge-
schäftsentwicklung für die nächsten sechs
Monate wird von 34 Prozent als gut, von 61
Prozent als befriedigend und von 5 Prozent
als ungünstig eingestuft. Die Hoffnungen
der deutschen Möbelhersteller richten sich
zunehmend auf das Exportgeschäft: inzwi-
schen glauben 32 Prozent der Unterneh-
men an ein steigendes, 58 Prozent an ein
stabiles und nur 7 Prozent an ein rückläufi-
ges Auslandsgeschäft.

Was die Holzindustrie insgesamt angeht, so
sehen 3 Prozent der Unternehmen ihre
Geschäftslage als gut, 52 Prozent als be-
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friedigend und 45 Prozent als schlecht an.
Im Vergleich zum Vorjahresmonat hat sich
die Beurteilung somit deutlich verbessert:
im November 2002 waren es entsprechend
5, 29 und 66 Prozent. Noch besser schät-
zen die derzeitige Geschäftslage die Unter-
nehmen der Kunststoffindustrie ein: 12
Prozent betrachten sie als gut, 69 Prozent
als befriedigend und 19 Prozent als

schlecht. Hier hat sich die Einschätzung im
Vergleich zum Vorjahresmonat ebenfalls
deutlich verbessert: damals waren es ent-
sprechend 4, 61 und 35 Prozent.

Die Entwicklung des aggregierten Ifo-
Gechäftsklimaindex in der Holz-, Möbel-
und Kunststoffindustrie in den letzten 12
Monaten ist dem Schaubild zu entnehmen.

Einigung im Vermittlungsausschuss

Nach wochenlangem Gezerre um zahlrei-
che Gesetzespakete brachte der Vermitt-
lungsausschuss buchstäblich in letzter Se-
kunde schließlich einen Kompromiss zu-
stande. Obwohl beide politische Lager ihr
Gesicht wahren konnten, müssen Investo-
ren und Verbraucher am Ende enttäuscht
auf die Ergebnisse blicken.

Beispiel Einkommensteuer-Reform: Hier
kommt die für 2004 versprochene zusätzli-
che Entlastung von 15,6 Milliarden Euro nur
zur Hälfte. 7,8 Milliarden Euro fehlen also
sowohl den Personenunternehmen als
auch den Konsumenten.

Ifo-Geschäftsklimaindex in der Holz- und Kunststoffindustrie 2002/2003
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Dafür fällt die Gegenfinanzierung dieser
Maßnahme durch Kürzung von Eigenheim-
zulage, Entfernungspauschale und Sub-
ventionsabbau deutlicher aus als von vielen
erhofft. Auch wenn von einer 30prozentigen
Kürzung der Eigenheimzulage gesprochen
wird, bedeutet die Gleichstellung von Neu-
bau und Bestand mit einem einheitlichen
Fördergrundbetrag von 1.250 Euro eine
Halbierung der Neubauförderung gegen-
über dem Status Quo.

Beispiel Gewerbesteuer: Hier sind zwar auf
Druck der Union sowohl die Ausweitung der
Steuer auf Freiberufler als auch die Einbe-
ziehung Ertrags unabhängiger Komponen-
ten (Zinsen, Pachten, Leasingraten) aus
dem Gesetzestext verschwunden, doch die
Einschränkung beim Verlustvortrag durch
eine faktische Mindeststeuer bleibt. Ver-
luste aus früheren Erhebungszeiträumen
können zukünftig nur noch bis zur Höhe
von einer Millionen  Euro mit positivem
Gewerbeertrag verrechnet werden, alles
darüber hinaus nur zu 60 Prozent. Also
auch hier gegenüber der jetzigen steuerli-
chen Regelung ein Rückschritt. Gleiches
gilt für die Streichung der Halbjahres-
Abschreibung.

Unter dem Strich stehen also einer ver-
gleichsweise kleinen einmaligen Entlas-
tung, zahlreiche dauerhafte Belastungen
gegenüber. Die nächsten Wochen und Mo-
nate werden zeigen, ob hiermit ausreichend
Wachstumsimpulse gesetzt werden kön-
nen. Zu befürchten ist darüber hinaus, dass
bei aller Einigungsfreunde der Elan für
weitere strukturelle Steueränderungen
(Kirchhoff & Co.) erlahmen könnte. Doch
gerade darauf können wir nicht verzichten.

Die Einzelheiten des Vermittlungsverfahren
senden wir Ihnen in Form eines Eckpunkte-
papiers auf Anfrage gerne zu.

Reformbedarf auch bei der gesetzlichen
Unfallversicherung

Der Begriff Reformen hat wohl große
Chancen zum Wort – oder auch zum Un-
wort – des Jahres 2003 zu werden. Kaum
ein Bereich, der nicht reformiert wird oder
wurde, wenngleich wirklich konkrete
Schritte nach wie vor auf sich warten las-
sen. Zudem kann man angesichts der Viel-
zahl der Reformvorhaben leicht den Über-

blick verlieren und die feinen Verästelungen
von Hartz I bis IV erschließen sich wohl nur
noch den  echten Experten. Doch davon
abgesehen drohen manche naheliegenden
Reform-Baustellen aus dem Blickfeld zu
geraten.

So ist es beispielsweise mit der gesetzli-
chen Unfallversicherung. Das Relikt aus
Bismarcks Zeiten muss dringend überar-
beitet werden, da die Kosten für die Unter-
nehmen aus dem Ruder laufen. Das liegt
keineswegs an steigenden Unfallzahlen –
diese sinken sogar – sondern an Fehlern im
System. Über 80 Prozent der Unfallrenten
werden beispielsweise von der Holzberufs-
genossenschaft für so genannte kleine
Renten mit einer Minderung der Erwerbsfä-
higkeit von weniger als 35 Prozent gezahlt.
Und das lebenslang, denn auch im Alter
werden die Unfallrenten nicht gekürzt und
fließen als „Zubrot“ weiter. Bei Unfallrenten
mit einer höheren Minderung der Erwerbs-
fähigkeit findet hingegen eine Teilanrech-
nung der gesetzlichen Renten statt.

Nicht nur der Mittelstandsbeauftragte der
Bundesregierung, Rezzo Schlauch, son-
dern auch die Fachebene zuständigen
Bundesministerium für Gesundheit und
Soziale Sicherung (BMGS) können den
Ärger der mit den Kosten dieses Systems
belasteten Unternehmen nachvollziehen.
Vorsorglich wird dort im Stillen bereits über
Änderungen nachgedacht, die in Richtung
Pauschalierung der kleinen Renten und
stärkere Konzentration auf die Lebensar-
beitszeit und auf die wirklich ernsten Fälle
von Erwerbsminderung abzielen. Doch die
kurzfristige politische Durchsetzbarkeit von
wirklich Kosten sparenden Änderungen darf
dabei nicht überbewertet werden. Dass sich
die Regierung auf diesem von der Öffent-
lichkeit wenig beachteten Feld erneut mit
der Gewerkschaft anlegen wird, darf be-
zweifelt werden.

Immerhin wurde von dieser Regierung al-
lerdings das Insolvenzgeld als drastisch
steigende Belastung erkannt. Im Rahmen
des Hartz III Gesetzes gibt es deshalb eine
Regelung, die auf eine Deckelung des In-
solvenzgeldes durch Einfügung einer Bei-
tragsbemessungsgrenze abzielt. Doch das
alleine reicht sicherlich nicht aus, sondern
es muss zudem darüber nachgedacht wer-
den, ob die alleinige Zuständigkeit für das
Insolvenzgeld nicht systematisch bei der
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Bundesanstalt für Arbeit angesiedelt wer-
den muss, statt dieses von den Berufsge-
nossenschaften einziehen zu lassen. Der
Vorteil: Sofern die BA auch auszahlen
muss, was sie an aktiver Arbeitsmarktpolitik
genehmigt, dürften die Prüfungen etwa
hinsichtlich der Abtretung solcher Ansprü-
che zur Fortführung des Unternehmens
deutlich gründlicher ausfallen.

Hinsichtlich des Schutzes der gesetzlichen
Unfallversicherung auch bei Schwarzarbeit
scheint es ebenfalls erste Überlegungen zu
geben, die in die folgenden Richtungen
zielen: Auch die Nichtabführung von Unfall-
versicherungsbeiträgen an die Berufsge-
nossenschaften könnte in Zukunft unter
Strafe gestellt werden, wie dies heute
schon bei den übrigen Sozialversiche-
rungsbeiträgen der Fall ist. Außerdem wird
an eine Regressmöglichkeit für Berufsge-
nossenschaften gedacht. Hierbei darf je-
doch nicht übersehen werden, dass zu-
künftig Personen mit Namen angemeldet
werden müssen, statt bislang nur die An-
zahl der Personen, damit im Falle eines
Unfalls auch eine klare Zuordnung stattfin-
den kann. Also, alles im allen gibt es noch
viele zu tun im Reformhaus Deutschland.

Aufkommen und Verwendung von Roh-
holz 2002

Wie das Bundesministerium für Verbrau-
cherschutz, Ernährung und Landwirtschaft
mitteilt, ging der deutsche Rohholz-
verbrauch im Jahr 2002 im Vergleich zum
Vorjahr deutlich zurück. Der Verbrauch von
Nadelrohholz stieg geringfügig von 31,6
Mio. m³ im Jahr 2001 auf 31,8 Mio. m³ im
Jahr 2002, der Verbrauch von Laubrohholz
sank im gleichen Zeitraum von 8,7 Mio. m³
auf 7,6 Mio. m³. Das Aufkommen von Na-
delrohholz setzte sich aus den Verkäufen
aus dem Einschlag des Jahres 2002 (25,3
Mio. m³), den Verkäufen aus dem Vorjahr
(2,2 Mio. m³), dem Abbau der Lagerbestän-
de (0,8 Mio. m³), den statistisch nicht er-
fassten Entnahmen (1,3 Mio. m³) und den
Importen (2,1 Mio. m³) zusammen. Beim
Aufkommen von Laubrohholz beliefen sich
die Verkäufe aus dem Einschlag des Jah-
res 2002 auf 6,5 Mio. m³, die Verkäufe aus
dem Vorjahr auf 0,7 Mio. m³, der Abbau der
Lagerbestände auf 0,1 Mio. m³ und die
Importe auf 0,3 Mio. m³. Mit 20,3 Mio. m³

Nadelrohholz und 1,3 Mio. m³ Laubrohholz
wurde der überwiegende Teil des Stamm-
holzes von den Sägewerken verwendet,
gefolgt von den Sperrholzwerken mit 0,1
Mio. m³ bzw. 0,05 Mio. m³ und den Fur-
nierwerken mit 0,06 Mio. m³ bzw. 0,2 Mio.
m³. Zu den wichtigsten Abnehmern von
Industrieholz zählten 2002 die Zellstoff- und
Holzstoffindustrie mit 2,9 Mio. m³ Nadelroh-
holz und 1,1 Mio. m³ Laubrohholz, die
Spanplattenindustrie mit 2,5 Mio. m³ bzw.
1,6 Mio. m³ und die Faserplattenindustrie
mit 0,02 Mio. m³ bzw. 0,9 Mio. m³. Die Na-
delrohholzexporte betrugen 2002 3,1 Mio.
m³, die Laubrohholzexporte 1,3 Mio. m³.

Wirtschafts-Pressekonferenz zur imm
cologne 2004

Anfang Dezember fand in Köln die 1. Pres-
sekonferenz im Hinblick auf die imm co-
logne 2004 statt. Schwerpunkt der Berichte
von KölnMesse, BVDM und VDM war die
wirtschaftliche Situation der Möbelwirt-
schaft. Dabei gelang es, die positiven wirt-
schaftlichen Erwartungen in den Vorder-
grund zu rücken. Gerne stellen wir Ihnen
auf Anforderung eine Übersicht der er-
schienenen Medienberichte und den VDM-
Pressetext zu der Pressekonferenz zur
Verfügung.

Am 14. Januar 2004 findet die 2. Presse-
konferenz zur Möbelmesse in Köln statt.
Schwerpunkt sind dann die Themen Trends
und Design.

DIN ehrt Manfred Baums

Das Deutsche Institut für Normung e.V.
(DIN) verleiht am 21. Januar 2004 während
der imm cologne 2004 an den langjährigen
und verdienten Geschäftsführer im HDH,
Manfred Baums, die DIN-Ehrennadel. Sie
wird vom Direktor des DIN an Manfred
Baums verliehen, weil er seit vielen Jahren
in den DIN-Ausschüssen ehrenamtlich tätig
ist und mit neuen Ideen die nationale sowie
internationale Normungsarbeit befruchtet
und besonders aktiv gefördert hat.


